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Für dıe rage, WIEe bedrohlich dıe ausländerfeindliche - Medien vermuiıttelte Aufmerksamkeıt steuernd wıirken kann,
gendlıche Gruppengewalt für dıe polıtısche Kultur der Bun- mMUSsSenN doch dıe insgesamt verheerenden und nıcht akzep-
desrepublı insgesamt Ist. ist dıe rage nach dem möglıchen t1ierenden Folgen dieser Gruppengewalt aktıv ekämpfit WCI-

Ausstieg der Jugendlichen AUS dıesen Gruppen entscheıiıdend. den
Was ist In Zukunft AUS der „Skın- und Fascho‘*-szene noch JA Eckert DDIie Lichterdemos 1MmM Dezember 1997 en offent-

W ds wIırd AdUusSs ıhren Miıtgliedern? lıch der Szene CeUHLIe gemacht, daß S1e keıne Chance hat,
Eckert Hıer muß unterschıeden werden. Für den einzelnen über iıhr (hetto hıiınauszukommen und als „Avantgarde“ An-
ist dıe Gruppenmitgliedschaft zunächst iıne bıographische erkennung finden Jetzt geht CN VOI em darum, den Polı-
Durchgangsphase. DIie meısten werden, WCI11 S1e über ZWall- zeischutz dıe Ausschreıtungen MAaSSI1v verstärken.

sınd, ausscheıden. Be1l denzıg oder zweıundzwanzıg damıt das Rısıko, festgenommen und einem Strafverfahren
„KOCKEI Wal s} daß S1e SCANNEBIIC VOIN iıhren „Bräuten“ zugeführt werden, be]l den (Gewaltakten ste1gt, das anfangs
ezähmt wurden., denen dieses Ireıben riıskant wurde. sehr nıedrig Wa  —_ [)as letztlich Entscheidende aber wırd se1N,
en1ıge unfier den 1NSs und ein1ge den Faschos werden W1IEe Deutschland In /ukunft mıiıt dem Eınwanderungskonflıkt
sıch auf den Weg eıner rechtsradıkale Politkarrıere machen. umgehen wırd, ob CS elıngt, dıe „Überfremdungs‘“-AÄngste
Für dıe rage nach der gesamtgesellschaftlıchen Entwicklung der Bevölkerung beruhıgen. Wenn dıes nıcht elıngt, dann
spıelt der Aufmerksamkeıtszyklus In der Offentlichkeit eiıne ırd sıch eiıne dauerhafte fremdenfeıindliche ewegung kon-
olle (jerade e1] dıese Phänomene auch medienvermiuittelt stitueren. Und 1m Kontext eiıner olchen ewegung finden
sınd, unterhegen S1e einem Modezyklus. Bereıts dıe undert- auch chläger und Brandstıfter ıhren Platz Deutschland kann
stTe Aktıon hat nıcht mehr den Selbstdarstellungswert WI1IEe dıe sıch als Teıl der VO ıhm selbst mıtgeschaffenen Weltgesell-
erstie oder dıe fünfzıgste. Die unleugbaren AEMOLZE seı1ıt schaft nıcht abschotten oder isoheren. Wır werden nıe mehr ın
Hoyerswerda en vıie]l A (Gewaltbereıitschaft geschaffen einer kulturell oder ethnısch homogenen Gesellschaft en
oder hochgespült. In dem Moment, dıese Erfolge VOCI- Nıchtsdestoweniger mussen Angste, dıe Menschen VOT TeEM-
ındert werden, wırd auch dıe ewaltbereıtschaft wıeder den aben, Mund bewältigt werden. Fremden-
achen furcht und Fremdenfeindlichke1i ]efern dıe Legıtimatıon für

Jugendlıche chläger und Brandstıfter, Ssınd aber sıch keınuch WE dıe zurückgehende öffentlıche. 1 dıe spezlelles Jugendproblem.

Fın Angrıff hne sachliche Grundlage
u elner sıch selbst entlarvenden Rahner-Schelte

eıt zwel Jahren erscheint auch InNe deutsche Ausgabe der der ewegung J7 C omunione e
berazione“ verbundenen Monatszeitschrift „0 (1LOFNL“. In ihrer Oktobernummer 1992 Ver-

Öffentlichte n0 Tage“ einen Bbeıtrag über die I heologıe arl Rahners, der den großen
Iheologen als Nachfahren Luthers und Hegels „entlarven‘“ und In Gegensatz ZUrFr re der
Kırche bringen wıll. Im folgenden Beıtrag sıch arl Neufeld SJ, Professor für Fun-
damentaltheologie der ITheologischen der Universität Innsbruck, mit der In VIe-
ler Hinsicht symptomaltischen Attacke aufarl Rahner auseinander.

Im VEITSANSCHCH (Oktober warb eıne „Private wıissenschaftlı- tholischen Theologen uUNsSsSCcCICS Jahrhunderrts., sSe1 eın Sohn He
che Hochschule Bıerbronnen“ für iıhr interdıiszıplınäres ud1- gels und Luthers, letztlıch Freimaurer, der. es andere

der Phılosophıe, Sozi0logıe und Naturphıilosophıe ZUT E- als eın katholischer Christ, Pmesten. Ordensmann und Theolo:
arbeıtung eiıner zeıtgerechten christliıchen Anthropologie auch SC, Christentum überflüss1ıg mache. Miıt diıeser Entlarvung se1

Berücksichtigung der theologıschen Grundlagenproble- zugle1ic e1in Tabu gebrochen, W ds natürlıch 11UT einem (Ort
auftf 66 der sıch breitere. VOT em Jugendlıche Kreıise In Deutschlan möglıch sel, „sıch theologisches Denken

wendenden Zeıitschrift «30“Und damıt dem eser nıcht noch unabhängıg VO dem Dıktat der vorherrschenden Uni-
verborgen sel, welche Art tudıum ıhn wurde dıeser versıtätstheologıie entfalten“ (S 61) könne.
Werbung eiıne ängere Reportage vorangestellt (ebd Der In Oorm eINes Interviews gehaltene Bericht ist voll VOIN

60—66) Unter der Überschrift ADer teutonısche Irrtum  eC unrichtigen Behauptungen und VO unzutreffenden OTraus-
soll eze1gt werden, arl Rahner, eiıner der bekanntesten ka- SetIzUNgeEN. Das N hıer kurz den Sachaussagen Rahner
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nachgewılesen, dıe HE1 zahlreıich und substantıiell nıcht
SInd, daß IiNan den INAruC bekäme, auch 11UT eiıner der be-
teiılıgten Partner habe sıch Je ernsthaft mıt Rahners Denken
auseinandergesetzt. Dıiıe Behauptungen Luther und He-

MSI NI ISNIEnzyklopädıege] mögen auf sıch beruhen Der Hauptgesprächsteilnehmer
Prälat eOo Beer, für den INan seiner neunzI1g re
SC annımmt, C: mUusse sıch „Kaum noch VOT Attacken des
theologıschen Establıishments fürchten“ (S O1} hat sıch ZW al

VOI 7WEe1 bzw einem Jahrzehnt mıt eiıner Veröffentlichung ‚SA

Theologıe Luthers gemeldet, doch schon damals Iragten Re-
zensenten, ob In seinen „vernıchtenden Urteilen dıe AUNSCHLCS-

albstabe angelegt worden‘‘ 78 1982| SEe1-
C  5 und stellten LESt:; CS SEe1 se1ın „Eıinspruch 1m SaNZCH nıcht SC
lungen“ se1ıne ‚Tehlerhafte und entstellende Auswertung
VO lexten  C übergehe DEAdEULCNdE Aussagen” (ebd J6
CI lasse sıch ‚direkte Fehldeutungen“ zuschulden kommen,
habe selbst „unklare orstellungen VO den Lehren der Kır-
che  c und bewelse iıne „Unfähigkeıt oder mangelnde Bereıt-
schaft, zentrale AussagenT"THEMEN UND MEINUNGEN  nachgewiesen, die freilich so zahlreich und substantiell nicht  sind, daß man den Eindruck bekäme, auch nur einer der be-  teiligten Partner habe sich je ernsthaft mit Rahners Denken  auseinandergesetzt. Die Behauptungen zu Luther und zu He-  Internationale theologische Enzyklopädie  gel mögen auf sich beruhen. Der Hauptgesprächsteilnehmer  Prälat Theobald Beer, für den man seiner neunzig Jahre we-  gen annimmt, er müsse sich „kaum noch vor Attacken des  theologischen Establishments fürchten“ (S. 61), hat sich zwar  vor zwei bzw. einem Jahrzehnt mit einer Veröffentlichung zur  Theologie Luthers gemeldet, doch schon damals fragten Re-  zensenten, ob in seinen „vernichtenden Urteilen die angemes-  senen Maßstäbe angelegt worden“ (ThRv 78 [1982] S. 5) sei-  en, und stellten fest, es sei sein „Einspruch im ganzen nicht ge-  lungen“ ..., seine „fehlerhafte und entstellende Auswertung  von Texten“ übergehe „bedeutende Aussagen“ (ebd. S. 11);  er lasse sich „direkte Fehldeutungen“ zuschulden kommen,  habe selbst „unklare Vorstellungen von den Lehren der Kir-  che“ und beweise eine „Unfähigkeit oder mangelnde Bereit-  schaft, zentrale Aussagen ... in ihrem positiven Gehalt aufzu-  greifen“ (Cath 36 [1982] S. 102, 103, 111).  Bruchstücke werden aus dem Zusammenhang  gerissen  Selbst ihm äußerst wohlwollend gesinnte Beurteiler zweifel-  ten die Konsistenz seiner These an und mußten schließen, es  sei der „Gesamteindruck ... nicht allzu günstig“ (ThPh 56  [1981] S. 569f.). Eines freilich war damals nicht zu bestreiten,  daß er sich mit Luthers Werken tatsächlich beschäftigt hatte.  Das aber ist im Blick auf Rahner nicht zu erkennen. Beer zi-  tiert Bruchstücke von zwei Seiten aus dem Band II des Sam-  ]  N  melwerks „Mysterium Salutis“ (S.375, 366) und drei Seiten  aus dem „Grundkurs des Glaubens“ (S. 223, 183, 261) sowie  von je einer aus Band 12 und 15 der „Schriften zur Theologie“  und eines Vortrags aus dem Jahre 1984. Das ist alles.  al:  hl  umen  SCHA  Die weiter am Interview beteiligte Gründerin der sich emp-  fehlenden Hochschule verrät keine bessere Kenntnis der Wer-  ke und des Denkens von Karl Rahner. Sie redet denn auch  c  fast nur über Hegel, um wiederholt einfach hinzuzufügen, das  S  sei bei Rahner ebenso. Von ihm werden lediglich elf kurze  ©  Worte aus dem „Grundkurs“ angeführt, die noch nicht einmal  einen Satz ergeben. Die angebliche Ansprache Rahners zum  achtzigsten Geburtstag Heideggers ist nie gehalten worden,  was wohl auch das Fehlen eines genaueren Nachweises er-  klärt.  Aber gehen wir zu den kontrollierbaren Sachaussagen über.  Da wird behauptet: „Maria kommt in Rahners Grundkurs des  Z  B  Glaubens überhaupt nicht vor“ (S. 61), um zu folgern, es gebe  zwischen Rahner und dem Papst „überhaupt keine Vorausset-  zungen mehr, um sich zu verständigen“ (ebd.). Tatsache ist:  VER  im Grundkurs kommen Maria und sogar die „neuen“ Marien-  dogmen S. 374f. vor, und Rahner hat als katholischer Christ,  Vandenhoeck  Ordensmann, Priester und Theologe 80 Jahre lang in Einheit  & Ruprecht  HK 2/1993 85In ıhrem posıtıven Gehalt aufzu-
SRCIECH 36 O2 TO5., ILID)

Bruchstücke werden AaUS$ dem Zusammenhang
gerissen

Selbst ıhm außerst wohlwollend gesinnte Beurteınler weıfel-
ten dıe Konsıstenz seiner ese und mußten schlıeßen, 65

Sse1 der „Gesamteıiındruck nıcht Z günstiıg“ 56
1981 Eınes He W äal damals nıcht bestreıten,
daß ST sıch mıt Luthers erken tatsäc  1C beschäftigt hatte
Das aber ist 1m IO® auf Rahner nıcht erkennen. eer 71-
tıert Bruchstücke VO 7WEe1 Seıiten AUSs dem Band I1 des Sam-

C]E E n a e D / N 8 . melwerks „Mysteriıum Salutıis‘‘ (S 575 366) und dre1ı Seıten
dUus dem „„‚Grundkurs des aubens  CC (S 226 183, 261) SOWI1e
VO  S Je eiıner AaUs Band { und 15 der ASChrIEN ZUT Theologıe”
und e1INes Vortrags AdUs dem He 1984 [JDas Ist alles al

UMEnNnDie weıter Interview beteilıgte Gründerın der sıch CMD-
fehlenden Hochschule verrat keıine bessere Kenntnis der Wer-
ke und des Denkens VO arl Rahner S1e redet denn auch
fast L11UT über egel, wıederholt ınfach hınzuzufügen, das
sSe1 be]l Rahner ebenso. Von ıhm werden lediglıch eIf kurze
Worte AUSs dem „„Grundkurs“ angeführt, dıe noch nıcht einmal
einen Satz ergeben. Die angeblıche Ansprache Rahners ZU

achtzıgsten Geburtstag Heıdeggers Ist nıe gehalten worden,
Was wohl auch das Fehlen eINEs SCHNAUCICH Nachweises C1-

ar
ber gehen WIT den kontrollilerbaren Sachaussagen über.
Da ırd behauptet: „Marıa kommt In Rahners rundkurs des
Glaubens überhaupt nıcht VOT  06 (S 6N folgern, gebe
zwıschen Rahner und dem aps „überhaupt keıne Vorausset-
ZUNZECN mehr, sıch verständıgen“” Tatsache ist V
1m Grundkurs kommen Marıa und dıe JNEeUECN“- Marıen-
dogmen SA VOT, und Rahner hat als katholıiıscher Chriıst, Vandenhoeck
UOrdensmann, Priester und eologe S() Te lang In Eıinheıt uprec
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miıt dem aps gelebt und ewirkt und dessen Prärogatıven dıe Aussage, sSC1 der Anfang des endgültigen eIun-
Prımat und Unfehlbarkeıit ausdrücklıich In Schutz M  INCH, gense1INSs jener menschlichen Exıstenz, dıe VO der Schöpfung
als andere dazu den und nıcht aufmachten. auf diıeses elıngen angelegt und ausgerichtet ist. keinerle1
DiIe Aussagen Z Selbstmitteilung Gottes, ZUIN Motiıv dieser Schwierigkeıiten machen kann, 6S SC1 denn, Ila  — WO hıer
Selbstmitteilung und den Folgerungen für das chrıstlıche partout eIWwAaASs anderes hıneiındeuten.
Gottesbild tuüutzen sıch auf Satzietzen, dıe AUS dem usam- Und das gılt nıcht wenıger für dıe triniıtariıschen Aussagen.menhang gerissen sınd und deren Deutung andere Aussagen
Rahners 1mM direkten Umfeld geradewegs wıdersprechen. A- Rahner insıstiert, o1bt und kann für den Chrısten keınen

Trıtheismus, also einen Dreigötterglauben, eiıne Vıelgöttereılerdings wırd INan dıe lexte schon 1M Kontext lesen und VCI- geben Tatsäc  IC reden aber immer noch viele Chrısten Sstehen mMuUussen Daß keın Du zwıschen Vater und Sohn ga- als SC 1 das der Fall Und dafür o1bt 6S auch 1m PhılıpperbriefDE ist schliıchtweg für Rahner absurd, WIEe sıch schon AUSs S@e1- keıinerle1 Anhalt Rahner hat AaUus der Botschaft des vangeli-
NCN ständıgen Überlegungen DA rage und UG nach dem

U1NS, AaUSs dem euen Lestament und der re der Kırche
ıllen des Vaterse den Sohn erg1bt. nıchts weggestrichen weder dırekt noch In selinen ngeblı-DiIie Selbstmitteilung (rJottes ırd VO Rahner verstanden
und behandelt, W1e CS das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl In chen Verstehensvoraussetzungen. DiIe Verkündıigung des

euen Testaments und der Kırche als lebendiges aubens-
seiner dogmatıschen Konstitution über dıe UOffenbarung ZEUZNIS ist ıhm immer Maßstab seıner Theologıe und (Je1lst-
„De! verbum  cc hat In diıesem un o1bt 6S auch keıner- IC  eıt, VOT allem auch se1ıner vielen (jebete SCWECSCH, dıe ın
le1 ntiersch1e: Verständnıs und Wertung NC ardı-

Sanz erstaunlıcher Weiıse Formen des Betens für viele ZC-nal Henrtıi de AC (vgl La Revelatıon Dıvıne, Parıs Auf[l., worden SINd. Und WE auch eute noch dem alten (esetz
1983, I 1UT eiınen Gewährsmann NECIMN- ‚MCX orandı, lex credendı1“ Geltung zukommt, dann ist Rahner
NCI, dessen rthodoxıe heute kaum Jjemand mehr anzwelıftfeln
wırd.

eiıner der fruchtbarsten Lehrer des auDens diıeser Zeit, DC-
SCH den der Ratıiıonalısmus der Interviewbeteılıgten, hre
kleinkarıerte Konsequenzreıtere1 auf alschen Annahmen ba-ur 1e als Motiv der Inkarnatıon genugt C dıe Sätze VOTI

und nach der angeführten Stelle ZARE Kenntnis nehmen. Im sıerend. SEW1 nıcht ankommt.
Definıtionsvorschlag Rahners für den Menschen steht AUS-

drücklıich, daß diese Hıneinsage (jottes In das Leere des gOtL-
losen Nıchts „/ebend erfolgt sSe1 Und kurz darauf noch e1IN- Es werden GCuUe us geschaffen
mal „Auch dort, alle Vorläufigkeit VErSUNSECN Sein Wird,
MuUuß Immer noch als das unauslothare (Geheimnts der zebe, och gerade darum geht Gr Ja wohl hıer ırd nıcht eın ITheo-
die selig LST, UNSCHOMPMEN werden wWenn anders WLr nıicht MeLl- loge In theologıscher Auseinandersetzung VOT einem 1
A”nen dürfen, WLr könnten dıe Selbstaussage (rJottes UU sıch her-
IA durchschauen, daß IC und WLr UNS selhber schließlich kum, das sıch e1n sachlıches Urteil bılden könnte, mıt begrün-

deter Krıtik konfrontiert: hıer wIrd dıe Glaubwürdıigkeıt eINES
langweılig werden könnten. Chrısten, Ordensmannes, Priesters und daraus auch eologı-Offensıichtlic herrscht In Bıerbronnen eine fast schon rank- schen Denkers untergraben, daß der eser VO  S vornhereın

ergle eilNar. de C’hardın und selinen Versuch, ıh damıt aber auch eigenständıges und verant-
dıe evolutıve Weltsıicht UNsSCcCICI eıt und dıe ahrhe1ı des wortliches Denken überhaupt eingenommen werden soll
Christentums mıteinander In ınklang bringen arl Wenn dıes 1L1UI das Programm eıner prıvaten wissenschaftlı-
Rahner hat sıch auf dieser Linıe edanken über dıe möglıche
olle Jesu Chriıstı emacht. Daß dıes e1in legıtımes, Ja nÖötıges chen Hochschule In Deutschland Sse1in soll, dann bedarf ke1l1-

NN Erläuterung mehr, W as VO olcher Wiıssenschaft halten
Unterfangen ist angesıichts der Verbreıitung und Bedeutung,
dıe der evolutıven IC zukommen, wIrd e1in vernünftiger und ist Das ist jedoch nıcht es Der moderne Nspruc der WIS-

verantwortlicher ensch schwerlıch bestreıten. Ob der hlıer senschafft ist nıcht zufällie AUSs dem Bemühen dıe christlı-
che ahrheı erwachsen, denn diıese selbst verlangt das e1gen-zıt1erte abgebrochene Satz ne hınreichende Grundlage ble- ständıge Glaubensurteil und alles, W as dazu nötıg ist er

K um Ser1Ös dazu $ INa offenbleiben (Glaube AUS sıch Reflexion heraus und wiırd. WE dıese
Weıter wırd behauptet, für Rahner SC1 Jesus 11UT eın Fall, we1l Reflexion systematısch betrieben wırd, Theologıie, dıe sıch
S keın Du gebe und infolgedessen keıne Inkarnatıon. Wer iıhren Raum nıcht aussucht, sondern auf dıe geistigen Gege-
Rahners emühungen das Weıhnachtsgeheimnıs kennt benheıten einzugehen hat, dıe eweıls wırksam SINd.
und darum we1ß, WIE zentral gerade dıe anrneı „Gott ist Das Interview wıll „Das Ende eINes 6C einläuten: s

Mensch geworden“ für se1n theologıisches Arbeıten Ist, der ternımmt das, indem NENEE abus, Verbote, Bevormundun-
kann sıch 11UT über solche, völlıe unbegründeten Behauptun- SCH schaffen, installıeren SUC Hıer C der greiıfbarste
SCH und über dıe Leichtfertigkeıit wundern, mıt der S1e( Wıdersınn dıeser Veröffentlichung. Daß S1e sıch schwer
tragen werden. den (Ge1lst des Christentums vergeht, SEe1 11UT nebenher C1-

Da In esus dıe rlösung durchgesetzt und angefangen WUÜUlI- wähnt
de, ist en selbstverständlıiches atum des aubens, dalß Was Rahner WITKI1C WaTl und wollte, erhellen e1in Daar Zeug-
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NıISSE AUS seinen etzten Lebensjahren über Christsein und WIT unl mıt Jesus, dem Gekreuzıigten, kapıtulıerend und
Theologıe In dieser eıt Grundlage bıldet der gemeınsame bedingungslos ın dıe Unbegreıiflichkeıt (Jottes fallen lassen,
Glaube und das gemeınsame In-der-Kırche-Sein Darauf hat wirklıche Chrısten sSiınd““ (ebd 61) Und damıt das WITKIIC
Rahner immer kompromıi1ßlos Nspruc rhoben Er bemerk- wiırd, möchte SI Menschen dıe ursprünglıchste (jotteserfah-
t ‚9 als eologe SEWISSE ınge NEeEU gesehen, dunkle Fragen TIung nahebringen. „Der Mensch müßte merken, daß 1mM
angepackt und Antworten formuliert en Aund €e1 (srundeg In diıesem ungeheuren Geheimnis näch-
eben doch 1m Rahmen der normalen, kırchlich gebillıgten und ster ähe und unbegreıflıcher Unbegreıilliıchkeıt ebt und
beaufsıiıchtigten Theologıie” Glaube In wınterlicher Zei 113) schwımmt. Man muß sehen, daß INan mıt dıesem (sott tun

hat und daß diıeser absolute (jott sıch selber den Menschen Ingeblieben se1InN. Er habe „MIE eiıne Theologıe betreıiben wol-
len, dıie das kırchliche Lehramt dort 1n rage tellt. CS miıich absoluter Unmittelbarkeıt, natürlıch HRC na und Tod

INdUTrC. mıtteıijlen wıllKIRCHLICHE ZEITFRAGEN  nisse aus seinen letzten Lebensjahren über Christsein und  wo wir uns mit Jesus, dem Gekreuzigten, kapitulierend und  Theologie in dieser Zeit. Grundlage bildet der gemeinsame  bedingungslos in die Unbegreiflichkeit Gottes fallen lassen,  Glaube und das gemeinsame In-der-Kirche-Sein. Darauf hat  wirkliche Christen sind“ (ebd. S. 61). Und damit das wirklich  Rahner immer kompromißlos Anspruch erhoben. Er bemerk-  wird, möchte er Menschen die ursprünglichste Gotteserfah-  te, als Theologe gewisse Dinge neu gesehen, dunkle Fragen  rung nahebringen. „Der Mensch müßte merken, daß er im  angepackt und Antworten formuliert zu haben „und dabei  Grunde genommen in diesem ungeheuren Geheimnis näch-  eben doch im Rahmen der normalen, kirchlich gebilligten und  ster Nähe und unbegreiflicher Unbegreiflichkeit lebt und  beaufsichtigten Theologie“ (Glaube in winterlicher Zeit, S. 13)  schwimmt. Man muß sehen, daß man mit diesem Gott zu tun  hat und daß dieser absolute Gott sich selber den Menschen in  geblieben zu sein. Er habe „nie eine Theologie betreiben wol-  len, die das kirchliche Lehramt dort in Frage stellt, wo es mich  absoluter Unmittelbarkeit, natürlich durch Gnade und Tod  hindurch, mitteilen will ... Daß ich durch Jesus Christus hin-  unbedingt verpflichtet“ (ebd. S. 63).  Theologisch aber ging es ihm um Gott: „Die Hinwendung der  durch berufen bin, die absolute Selbstmitteilung Gottes entge-  modernen Theologie zur Welt übersieht allzuoft, daß sie Gott  genzunehmen, das ist die wahre Wirklichkeit des Christen-  allzuschnell vereinnahmt als Lückenbüßer für den Menschen,  tums. Daß man das natürlich dem normalen Menschen anders  sein Glück und seine sogenannte ‚Selbstverwirklichung‘; und  sagen muß, als es ein abstrakter, theologischer Schulmeister  das ist die größte Gemeinheit und Unverschämtheit Gott ge-  wie ich tut, das ist selbstverständlich“ (ebd. S. 21f.). Auf die-  genüber! Ich habe einmal ... betont, daß nicht Gott für uns,  ser Basis ist auch heute theologisch zu reden.  sondern daß der Mensch für Ihn da ist und daß wir nur dort,  Karl H. Neufeld  n  Von den ursprünglichen Ansätzen ıst  wenıig geblieben  Das Scheitern des Frauenhirtenbriefs der US-Bischofskonferenz  In acht Jahren intensiver Arbeit ist es den US-amerikanischen Bischöfen nicht gelungen, ihr  Pastoralschreiben zu Fragen und Anliegen von Frauen in Kirche und Gesellschaft zu reali-  sieren. Bei der Schlußabstimmung im November 1992 erhielt der vierte Entwurf nicht die  erforderliche Zweidrittelmehrheit. Der Verlauf des Erarbeitungsprozesses sagt viel über die  Schwierigkeiten, heute in diesen Fragen innerhalb der katholischen Kirche nicht nur der  USA zu einem Konsens zu kommen.  Mit der Veröffentlichung des sogenannten Frauenhirtenbriefs  allenfalls ein Zwischenergebnis auf dem Weg zu einer ange-  der US-Bischofskonferenz nicht in der vorgesehenen, mit dem  strebten Äußerung der Bischofskonferenz geworden ist. Die  Plazet der Gesamtkonferenz ausgestatteten Form, sondern als  Veränderungen in dieser endgültigen Textfassung gegenüber  „Bericht“ („report“) der zur Erarbeitung dieses Textes gebil-  der bei den Beratungen im November vorliegenden vierten  deten Ad-hoc-Kommission (Titel „One in Christ Jesus, To-  Entwurfsfassung sind vergleichsweise marginal ausgefallen.  ward a Pastoral Response to the Concerns of Women for  Church and Society“; Wortlaut in: Origins, 31.12.92, 489{f.;  im weiteren zitiert als “R“), ist ein ebenso für die polarisierte  Eine Zäsur für die Arbeit der US-  Lage innerhalb der US-Bischofskonferenz wie in der US-ame-  Bischofskonferenz  rikanischen katholischen Bevölkerung überaus kennzeichnen-  der Prozeß an sein vorläufiges Ende gekommen. Das ent-  scheidende Wörtchen im Titel des nun endgültigen Berichts-  Daß eine Bischofskonferenz jahrelang an der Erstellung eines  textes lautet „toward‘“: Was als breit angelegter Prozeß zur  großen Pastoralschreibens arbeitet und dieses Schreiben dann  Erstellung eines Pastoralschreibens des US-Episkopates zu  letztlich nicht die zur Verabschiedung als Hirtenschreiben er-  Fragen und Anliegen von Frauen in Kirche und Gesellschaft  forderliche Zweidrittelmehrheit erhält (vgl. HK, Januar 1993,  begann, endet mit dem Eingeständnis, daß das Endprodukt  7), verdeutlicht darüber hinaus noch einmal den Zustand der  HK 2/1993 87Dalß ich MC Jesus Chrıistus hın-unbedingt verpflichtet“ (ebd 63)
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